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ihren Nischen herabwarf und zertrümmerte. Gegenwärtig ist das
Gebäude in würdiger Weise geschützt und zum Museum der Stadt
umgestaltet.

Der Grundriss ist einfach. Ein mit Kreuzgewölben gedeckter
Flur, neben welchem auf beiden Seiten ansehnliche Räume mit
grossen Kreuzgewölben auf achteckigen Pfeilern liegen, führt zu
einer Treppe, auf welcher man den höher gelegenen Hof erreicht.
Hier erhebt sich rechts der gewaltige Beffroi, rechtwinklig, aber
nicht quadratisch, mit einem runden Treppenthurme zu ansehn¬
licher Höhe aufsteigend und mit schlankem Spitzhelm in einer
Höhe von ca. 180 Fuss geschlossen. Das obere Geschoss öffnet
sich auf allen Seiten mit hohen gothischen Fenstern als Glocken¬
stube. Die Krönungen der Fenster im geschweiften Spitzbogen,
sowie die Fialen und die Fischblasengalerie am Anfang des Daches
bezeugen deutlich die spätgothische Entstehung. Damit stimmt
die Nachricht wohl überein, dass Robin Galier um 1442 den
Thurm errichtet und 1453 das Werk vollendet habe.'

Das obere Geschoss des Vorderbaues besteht in seiner ganzen
Ausdehnung aus einem Saal von 60 F. Länge bei 25 F. Breite.
An seinen Schmalseiten sind zwei Kamine angebracht und zwei
Thüren führen aus einer Vorhalle hinein. Letztere, in narthex-
artiger Form, ist sammt der Wendeltreppe in ganzer Länge vor
dem Saal hingeführt.

§. 54.

Das Stadthaus zu Beaugency.

Der erste Ort, welcher dem mächtigen Orleans in Auffüh¬
rung eines Rathhauses in der neuen Bauweise folgte, war die
kleine Stadt Beaugency, zwischen Blois und Orleans an der Loire
gelegen. 1 Der Styl desselben ist dem des Stadthauses von Or¬
leans so nahe verwandt, dass man mit Wahrscheinlichkeit auf
denselben Meister schliessen darf. Als Erbauungszeit wird das
Jahr 1526 angegeben. Jedenfalls wurde der kleine Bau erst nach
dem Vorbilde, das Orleans gegeben hatte, errichtet, nicht wie
Dr. Cattois annimmt, vor jenem. Abgesehen davon, dass in der
Regel die grossen, mächtigen Gemeinwesen es sind, die in der
Architekturentwicklung die Entscheidung geben und durch be¬
deutende Werke einer neuen Richtung zuerst Bahn brechen, sind
auch gewisse Formen am Rathhause zu Beaugency offenbar erst
die weitere Entfaltung, zum Theil selbst die höhere Vollendung
des in Orleans Begonnenen. Ausdrücklich gilt diess von dem
herrlichen Kranzgesims, das an Reichthum und Adel- dem von

1 Aufn. in den Mon. histor. und bei Verdier et Cattois, areliit. civ.
et dornest.
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Orleans überlegen ist und sich dem prachtvollen des Schlosses
von Blois an die Seite stellt. (Vgl. Fig. 58.)

Der kleine Bau besteht aus einem unregelmässigen Rechteck,
das im Erdgeschoss eine nach der Strasse geöffnete Halle, im
oberen Stockwerk den grossen Rathssaal enthält. Der Aufgang
liegt an der Rückseite in einem polygonen Treppenhause mit
breiter Wendelstiege. Die Facade gehört zu den reichsten und
zierlichsten der Zeit (Fig. 58). Die grossen halbgeschlossenen
Arkaden mit flachem Korbbogen, mit welchen das Erdgeschoss
sich gegen die Strasse öffnet, sind offenbar aus der im benach¬
barten Orleans gebräuchlichen Kaufladenanordnung herüberge¬
nommen. Zierlich und elegant ist das Portal mit den kleinen
gekuppelten Fenstern darüber.

In unbekümmerter Weise verfolgt das obere Geschoss sein
eigenes Gesetz der Anordnung und Eintheilung, ohne Rücksicht
auf die Axentheilivng des Erdgeschosses. Desshalb sind seine
Pilaster auf Kragsteinen mit zierlichen Voluten verkröpft. Unter
den Wappen und Emblemen, welche die Feusterbrüstungen aus¬
füllen, bemerkt man den Salamander Franz I. Sehr schön sind
die Verhältnisse, Eintheilung und Decoration der drei grossen
Fenster mit ihren von köstlichen Arabesken belebten Kreuzstäben,
nicht minder geschmackvoll die Ornamente an den Kapitalen der
Pilaster. und in den Füllungen ihrer Schäfte. Die höchste Pracht
aber entfaltet sich in dem Kranzgesims, das nur am Schloss zu
Blois seines Gleichen findet. Die Flächen des oberen Stockwerkes
sind endlich mit einem Lilienmuster bedeckt, zum Beweis für
die unersättliche Decorationslust dieser Zeit.

1%/^.~:.^:X^. ' §• 55 - ■: /^-t^Z^C^l'
Das Stadthaus zu Paris.

Die Stadt Paris besass im Mittelalter für die Berathungen
ihrer Vorsteher ein Haus am Greveplatz, die sogenannte Maison
aux Piliers, welche 1357 um die Summe von 2880 Livres von
einem Privatmann erworben wurde. 1 Nach den Beschreibungen
von Zeitgenossen und nach einem Miniaturbild des XV Jahr¬
hunderts war es ein ansehnlicher Bau mit einer Bogenhalle im
Erdgeschoss, zwei Höfen, einer Kapelle und einem grossen Saal.
Bei der starken Zunahme der Bevölkerung in der Residenz, die
damals schon eine Weltstadt zu werden anfing, hatte sich der,
Bau längst unzureichend erwiesen, als die Schöffen am 13 De-

1 Die historischen Notizen in dem schönen Werke von Victor Calliat,
l'hotel de ville de Paris. Avec une histoire de ce monum. par le Roux de
Lincy. ' Paris 1844. 2 Vols. Fol.
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